
[ denen, die ott heben, He nach dem Dorjag berufen 1nd], n WIieEderum eg
argeften enen, die ottes Rinder verfolgen[denen, die Gott Kieben, die nacdh dem Vorfag berufen find], und wiederum alles  zum ärgeften denen, die Gottes Rinder verfolgen ... Laßt uns Gott Ioben und  danken! £s ift eine felige Zeit der auserwählten Heiligen Chrifti und eine un  jelige, leidige Zeit des Teufels, der Gottsläfterer und Seinde, und foll noch arger  werden.“ £in wunderbarer Trosz, mit dem hier Luther des Sieges der Gottes-  jache im Rampf zwifchen Gottes Kindern und ihren Verfolgern gewiß ift, ohne  fih durch fromme Mastken täufchen oder beirren zu Iaffen.  Schön ift es dabei, wie Luther der Vaterlandsliebe von Barnes gerecht  wird. B, hat oft zugeben müffen, daß es feinem KRönig auf die Religion gar  nicht antlomme. „Doch er liebte feinen Rönig und [fein] Vaterland fo heftig, daß  er folchs alles gern trug und immerdar dem Kngeland 3zu helfen gedacht. Und ift  ja wahr: £s müßt ein {händliher Schelm fein, der jeinem  Vaterland nicht günftig fein wollt und feinem Sürften nicht alles  Suts wünfchet, wie nicht allein die Schrift, Jondern auch alle Rechte lehren.  Darum bhatte er immerdar das Wort im Maule: Rex meus, regem meum (mein  Rönig, meinen Rönig), wie denn fein Bekenntnis anzeigt, daß er den Regem  meum bis in feinen Tod mit aller Lieb und Treu gemeint hat, die doch von Heinz  zen übel belohnet ift. Hoffnung hat jenen betrogen. Denn er immerdar hoffte, fein  Rönig follte zulegt gut werden.“  So ift Luthers Vorrede zu Robert Yarnes Glaubensbekenntnis ein Dokument  für des Reformators Hare LErkenntnis einer englifchen Politik, der die Religion  nur VDorwand ift, für feine Anerkennung echter Vaterlandsliebe und für feine Gez  wißbeit des Triumphes des Glaubens über alle Verfolgung.  D. Martin Zuther: Troftpfalmen ”  VDon Theodor Knolle, Hamburg  GlIlauben und Geduld  Der 4. Pfalm ift ein Troft-Pfalm und daneben betet und Iehret er auch. benn er  Iehret auf Gott trauen, wenns übel gehet, und fchilt die Gottlofen, die Jich Fehren  1) VDgl. „Lutber“ 1938 S, 106 die Einleitung zu Luthers Summarien über die Pfalmen (DD.A.  XXXVIII &. 9 ff.).  7*  95Saßt uns BGott loben un

danken! Ks ılt eine felige Zeit Dder quserwahlten eiligen briftt und eine
jelige, e1idige Zeit DdeS Teufels, der Gottsläfterer un SeinNde, und Joll nocqD arger
werden.“ Eın wunderbarer Croß, mit dem hier Sutbhber ÖCS 1egeS der ottes
agche iım Kampf zwilcden Gottes Rıindern und bren Derfolgern qewiß it, obne
13CH durch Iromme Yrasten taufchen ODder beirren lalten
on ıl abet, WIie £Zutber der I Q 'n : l C  O b e Don Marnes gerecht

WILO. bat oft zugeben mujjen, daß jeinem Onig gur die RKeligion qar
nıch antomme. „Doch er liebte Jeinen Äonig un [tein] Vaterland 19 hbeftig, OAß

e$ gern frug un immerdar Öem ngelan beltfen qedacht nd ijt
16 wahr: s ußt eın andlıher jein, Der jJeinem
Daterland nıcht gunftig jein W O un jeinem üurften nıcht eg
Guts wunfchet, WIe nıcht alleiın die Schrift, jondern guch alle lebren
Darum immerdar ÖS LWWort im Yiaqule: Rex INCUS, CS INECUIN (mein
Könid, meinen Röonid), WIe ennn yemn MBetkenntnis anzeigt, daß Hen Regem
TLIEG UT bis in jeinen d d mit er Sieb und A reu gemeint bat, ÖE OOcCh on yeinz
z€N ubel eLO0DNE ıff nun bat jenen betrogen. Denn immerdar hoffte, jein
Önig Jollte zulegt Aut werden.““
Z ilt £utbhers Vorrede XRobert Barnes Glaubensbelenntnis ein Dokumen

ür deS Reformators are Erfenntnis einer enalıjchen Dolitik, der die eligion
NUur VDorwand it, ur jeine Anerfkennung echter Vaterlandslıebe un fur jeine GBe
wißbheit ÖC$ Criumpbhes ÖeS Glaubens uber alle VDerfolgung.

Lartın Yutbher T roftpfalmen *)

VDon Cheodor  nolle, Zamburg
G6Glauben un öd eduld

Der Dialm ıft ein C roft-:Dialm und aneben efe und lebret guch. Denn
lehret guf ott irguen, Wenns ubel geDET, nd Öie Gottlojen, die Yıch Fehren

Dal „Zutber 10538 100 ÖE Kinleitung Zutbers Summearıen uber die Dialmen (LE
XX ff.)

]#



den MBottern und Yleı  1 ro und nı ei0eNn noch gur oft
mif GBeduld barren wollen, )o OO er bochfte to 161009 Yolches
wunderlich tuf bei jeinen eiligen, ÖQß te aßt un ibren Glqguben und
eduld amı verlucht?) ber ÖE Gottlojen wollen ÖCn auch voll un
hbaben*) LWDer ibnen DO  3 GOlauben und eduld 1agt, den potten unod verachten
Y1e und agen LDie yollte 118 der Yarr agen, WAas gut 1{t25) Sa, Darre, bıs ÖIr eın

gebraten Zubn inNns Yiaqul fliege! eriaq)ıe SI au nd bacdce nıcht  16  )
Er gehöret gu ÖA$S denn lehret und vermabhnet aur ott zUu

boffen und Vverirauen miıt O  4 ELG mangelt un itraft O1€
Unglaubigen und Ungeduldigen, und IDIrO der un Degriffen, Ög
AWWILE bıtten, OGß MGottes geichebhe, nd WL OÖCS e1$ 108 werden; Mag wohl
guch der jein, Ög WDIE taglıch rot bıtten, ÖS ift um Sriede und
alle o  ur D1ejeS Zebens, WIOer alierler Yıtangel aur E rden®)

Serne Bedulds baben!
Der 37 aIm ıil ein Croftpjalm, DEr uns lehret nd vermabhnet edulo zU

baben?) ÖEr XWDelt un WAarnet uUuns Jonderlich WIOer Den L7ei8 Denn ift ]
Die eriten DYalmen guf der oburg ausgelegt 1550 2798 „Wenn inan

wabhnet, WO jıe lalten Derderben, 19 er iıDnen YWenn er Joll belfen, )o muß
e1ine ılfe jein, der jıch niıemand vertechen s [21 s IUr wunderliıch, Öaß
Yıch 19 eltjam machet, Daß denket, jer Öder Teufel und nı Bott Das IUr jeinen
Äöeiligen, Ö1€ er 1eb hat 4i

Ur-Drot 531 11L KK „Sie juchen nıcht ottes L Dre, ondern SchaBe und
Yiracht daß ıe boch empor]h weben, 5 re)len un z Jaufen uüberfiufficg baben /

DIie eriten 25 Dijalmen 274 „Aber Wenn 1D cleich on lange 10 lehre un DreOLNE, yo
Jagen )ie XDer bift u ? Willit uns ebhren? Zolt uUuNs ÖEr Yiarr Buts jagen? Wir
wi)jlens beijer denn 4

Arbeiten z Ön Summarien 1990 491 Die £hre ÖS Gottesdienites L ÖIE
Dredigt Ö16€ ÖL€ reichen Gottiojen verJpotten A harr, b1is ÖIr e1iN gebraten Zöubn 1Nns Yiaul
Yleugt lll

Q, 403 „Aarret un Je18 qgeduldig, OÖC$S i urch Geduld un o der b rırfen
Joll er ”OoMnung baben Anders ıL obhne ÖS LWort fein Segen möglıch. ‚ Saffet Aeclen mıt
Bedulds !‘ (Zuc. 21, 4 GOlaub un 1e10 elll

Drot. 1531 E 1, z „Es Iautet nıcht allein guf ÖL€ Derjon, jondern guf
ÖCs YIAUuS un Xegiment : OCß ich babe Weib, Rinder un Austommen.

Das beißt DEr Dialm DON der eduld rot 15531 ELE



23UM6 argerlich und fuft Shwachgläubigen webe,; Wenn den Gottlofen 19 wobhl
gebe und den Gottfürchtigen €$ wiserlinNI(CH,. s ift eine geiftliche große
Tugend, wWenn einer )ıehet dCn großen Yiiutwillen, 10 Haguer, BHurger, Adel,Süurften nd jedermann, Öer eLWDas DELMAd, übet, Öaß e nicht yoll Iuchen und
wunfchen ım Herzen dies nd Jenes, ondern Muß OÖg3U nNOocCH leiden un jeben, ÖAdß
ibnen €$ gluclich gqusgebet, Daß H1E ungeftraft bleiben, 18 gelobet nd geehret
werden, uber 0ÖA$ aguch Öie Gottfürchtigen on ibnen Yo jemmerlich DErg  el qge
Dallet, geneidet, gebindert, geplage und verfolget! Das er e lerne eduld
baben! E dein yCerz Oott NO laß O1LDS nicht vperörteßen! Zaß SICH den
LIeLd nıcht bewegen Muchen, Böfes wunfchen, urrten und jeben! £aß
immer geben! Befiehl Gott, Öer WIrS Y1e obl nden. Das lehret Öiejer alm
und roö{itet mit allerlieı eife, mit reichem VDerbeißen, mit Krempeln, mit Drauen.
Denn ur eine IO were qroße unft, BGeduld erzeigen, 19 Oß ÖL€ VDer-:
nunft und alle e10eN jolchen LIe18 für Tugend rechnen. Denn ıehet QUS, als
jei billig, neiden un [3 ver-(mMiß-)qönnen den Gottlofen ibren Yiutwillen,
Gluc und Xeichtum

er die Sicherbeit OEr Gottlofen
Der 3O alIm HE ein Croftpjalm un efie auch daneben, OQß ibn Gott nıcht

Murren und ungeduldig Werden ber Ö1E Gottlofen, e 19 en und
ufer jemmeln, als wWurden )1e nıcht terben Kggedgen aber die Srommen immer
geplage und um ıhre un geitea Werden. nd begehret 1e1 heber, Ocß ibm
Gott verleihe denken, W1€ Fursz und unlicher dies eDen 139 denn Öaß mıit
den Gottlojen 19 jiıcher, obn Orge DdeS $ geizen un Denn
ein groß Yrgernis ıft und 1e1 Zerzen bewegt, OAß Öie oyen im Sigute un 10
Fr leben, un die Srommen betrubt nd elende jein mujten ber am nde
findet jıch'’s, WIeE Ödas Allerbefite jer Dergebung der unden und qnadıgen Bott
haben, der QUS allem E lende IWDIE ıe Jagt un bıttet

er die VDerräter 0ÖCS$S Wortes oifites
Der 52 alm ut ein Croftpfalm, und der 1ıfe zZe1g Q

veOE, namlıch DO  - Doeca, Her aDı verriet un 1e1 un{chuldig Iut DErgoß
SZam. Z2). DIaS 1ınd die VDerrater und Aluthunde, ÖE zUu yyofe ottes LDort

aitern unsd jeine Diener verunglimpfen, heBen Rönige un Surften, un{uldig



Iut Z vergießen eic er We Botewichter roöftet diejer alIm und DEr

Fundıat ihnen iıhren Sobhn, Daß ıe jollen von Seib Out, AUS un an fom:
men 1°) ber deNNOCH jollen ÖE Srtommen leıben und Bottes Y’3AUS un 1LDort be
hbalten

er Ö1e€ rrliehrer
Der alIm ilt e1in C roftpjalm WIder ÖL€ halsitarrıgen Sehrer, 1o ihbren Srr

ium mift dem Äopf indurch Tubren, (topfen Öie ven ZU un lalen 11CD nıcht
weilen, ondern Ör’auen wohl nocdh A3U un wollen OÖ1€ tommen guflre)len er

roöjftet j1cH mi Tunf Gleichniffen 11) Oß ıe nı ollen aqusfubren, I6 nı
ZUT Aalfte fertig ringen, namlıch

s mm zuweilen in Groß affer und guichet )ebr, als wollts €$
reißen, aber Icheußt voruber un tut nı

Zn Eın Armbruft drauet jebr, aber wWwenn e102, Dfeil, Sehnen und BHogen ZEU-
brechen, JO IUufs nı  S

3, Lıine D5Onece vect ihre orner QUS, aber ehe ıe to ift ıe vertchmachtet
Oder zeucht )1e e11,

Kın unzeitig unreifes) 1in Ma ÖRr uifer Seib qroß, als wollt LWGaS
da Werden, aber {tirbt ehe ans £ıcht omm

in OrnDdu Ihlaäget QUS mif 1e1 Stacheln und gıbt techen und Äraten
DOT, aber ebe Yie hart un reif WErden, PFommt e1n ZOCNId eil uber Yıe und
Yie ın ÖCn Ofen riechen un Wiche Werden

Ho babens 1€e7€ guch groß Sinn, un ihr Ding J1 Tortgeben, und WIrd
doch nı TaAUSsS

Wir jollen 0S Gerichts erhbarren
Der 75 aiIm ijt e1in C roftpjalm Wider Öte Dals{tarrıgen, {itolzen, gottlojen

Sebhrer, ÖL€ 10 er 11nd und gur ıbr Amt vochen, Oß )te nı ur  en na
10) rot 1531 55 A {I11 „Zg yoll 4KT QUS jein, LDeib un Rıind, But, Herberg un

Band als ur Taufendsteufel binweg U

11) Drot 534 I17 Ö0 „Diejer Dielm bat piel Senten3, bat wobhl un Tei
niy)e

12) Ö1 „(heußt z wa gebe 5 Ziel nıcht WLr Jagen er (heußt ÖE Aichen
13) n ea „Wenn (chießen will, zerbrı ıb Dder BHogen 4

14) „Nascetur ridieulus mMUuSsS  C6
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Q  en, Weder rauen nocqD Strafen (wie öroben aIm 52). „AWWDer uns
lebren? LDir 1ınd die Sehrer Wir en 1im Amt. AWWir en ewalt Uns
yoll inan geborchen Her ihr mußt im Bann un ein Reger jein f“

Ho lıgen guch jeGt unjere ıcheren Sunker, e10€, geiftliche un Wwe
Cyrannen, e KRottengeifter gucdh, Oß )ıe meinen, Onne ıe Gott nıcht
aqusbeben noc furzen ber diejer am age ANDdeErs und roö{ftet uUuns, Ocß WIr
deS Gerichts erharren Jollen, 10 will e al0 richten nd ÖS echt geben lalıen,
OGB He rde en und ıttern yoll Jamt ihren Einwobhnern. Doch wl e ÖiE
aulen erbalten, Ödas L, die Stommen, We die LDelt {ragen un erbalten. Wie

Daulus ÖiE Rirche nenne einen Dfeiler und aule Öer KgDrDeL eICHWIE
Sot erbhielt, Ög 0dom verjenkte, und Ö12 qlaubigen en mit en Apofteln,
Ög ÖS JudlChe oIlE ausrotfiefte. Denn € WeIß ÖE ginen wobhl erhalten,

er ein Sand verderbet.

er d1ie Ceyrannen
Der Dijalm ilt ein C roftpjalm Wider die Cyrannen, 19 die E lenden unter

drucen. ber er Dat jeine Yuslegung, DOoON ang gqusgegangen !°),
ottes Dor qibt Sieg

Der S4 am it e1in Croftpjalm, Her preijet ottes Dor berrlich uber alle
Dinge und reizet un$S, Oß IWIr €g utes, Lhre, Gewalt, Sreude und
u mangeln jollen, damıit IDIr Gottes LWDort ebalten, nd Yollten IWIr cler
der d ur uten, Das UL, Hie geringiten jein im Tempel; OCNNOCM Ware beiler,
als 1n er Gottlojen Schlöern ZU lıgen, und eın Cag hbie beijer, als taujend
ro Tage in der LDelt Denn ottes LWWort Ypricht er) qubt SiCh, egen,
nNade, bre und e$s Outs elige, die qgiauben un alto Yich balten. Sa,

15) Der 8 Dialm gusgelegt 1530 VD.2 Aus der Vorrede „T{iu das Evan:z
gelion en Can fommen 1{t) un EHarlıch Unterfchied qibt wijcen weltlıchem un geut
lichhbem Ztande un ebhret OAQ3U, dcß weltlicher an je: eine goöttliche Ordnung, der jedermann
geborchen un Y1e eDren olle, ÖR ınd ıe (die Rönige und uriten Yrobhlich qeEWOTOCH, Oaß Yie
108 un frei iınd un ÖLe geiftlichen Cyrannen e Dfeifen einzıehen müullen un Yıch ÖS Spiel
gleich umtebret A *4 un verfolgen doch ieweiıl Ö0$S K vangelıon, Durch we )ıe 1ınd
Botter un errn uber die Geiftlichen WOorden WDeil )ıe DON der geiftlichen Cyrannei 1os
ınod wollen ıe DO Kvangelo guch 108 und ungeltrafet jein Wider Sunter
ıft diefer Dialm gemacht.“



1n8 )ie  +  9 Wenn mMan gitern un verachten o Ög anNOEe inan ÖE ganze
LDelt voll und bereit Od3U.

VDertrauen gu{ Gott er LeGot und AUnfedhtung
Der O1 aiIm ut eın Troftpjalm und uns ZUM Vertrauen gur ott

er Yot und UAntfedhtung und ur voll reicher, tröftlicher Derhbeißung !6), QAUsS dem
ge)ponnen und gezogen Und it Dder ANDdere am Örın ÖE ıeben

nge unjere Schußgbherren nd Geleitsieute Werden verkundigt, welches o  1
und wobhl mertfen it Droben 18) babe icH aber Yreinung gejagt v»on den
16r Anfecdhtungen, und Vers genennet

ottes Worteineeödle o  1  € ® a b e 1!9)
Der 112 aIm it eın Croftpjalm, der eDt boch ottes LDort ubmet WIeE

e€ine edele, Gabe jei WIQer Ö1E alichen eiligen, 10 ante  en
bluben wobhl eine eitlang, 11n bre und ewalt aber zulegt geben Yıe unfer
SIiE €re  en bleiben immerfort und j1e cyler 11Ns$ er fommen, WeErden
ıe doch nımmermebhr alt Jondern DELJUNdgEN Yıch täglıch ur WDort ottes,
ÖS Ög € WId grunet und Sruchte ber Öie Yarren veriteben un achten
jolches nıcht 1WWD1€ jelbi{t unjerer Zeit guchd

Sm Blilauben yeit!
Der 121 alIm ift 1ın Croftpjalm, darın miıt jeinem Krempel rojtet Daß

INan ım Glauben feit eiıben und ottes u und Schuß TW Joll ennn
obs obl {cheinet als {chlafe ODder narche !t, Oaß uns e10€, Öie Sonne ÖCS
Ages und der Yiond Öe$S @  S, itechen, 10 it’s doch nıcht aU0, WWI€ 3D)0M ublen
und uUuns dunken lalten Denn wachet na ufe unjer gewt und Iaßt 116

Öie Zonne nıcht L©od itechen 55)as Werden IWWIt zuleßzt erfahren eIWIB, WIr’S
NUr erhbarren Fonnen

16) rof. 15538 1IL 5065! „Den Difalm habe ich 1eb. U Drot. 1531 111 145
Er ift e1n jebr fein Dijalmchen un zabhlt fein die Wobltaten ottes ber.

17) Der 1 ut DI
18) Im Ubihn D, Dolmet{chen.
19) Yrot. 15531 11L 114 „Das ift ein rein Dialmichen. U



Dreis 0eS$ en Atandes
Der 1238 aiIm ift ein Croftpjalm, Ödrın der heliche tand berrliıch gepreitet

uns ÖiE eleufte bochlıch getroöftet Wwerden, OQß )1e nıcht yollen anteben Öie ube,
Arbeit Unluft nd ander ngemach, 19 jie grinnen fublen un erfahren mujjen,
jondern den qgnadıgen Wıllen ottes ber E, Ögß ihr tand und Welen jein
ANAdIAS Gefchöopf und DoN ıb gejegne ıt Darum © ıD 1eb , te1 mebr
Gluck und el 08  5  u gıbt als 0ÖC$S Ungemachs iMMEer yein fann, man NUr

glaubt un 1D recht Ogrein ichictet un Ictomm Ocdrinnen bleibt. Darum DOTNE
n miffenorın Ipricht „ADer den furchtet‘, IWWDenns Öden Gottlofen ubel
geDet, i{t Ffein Wunder

Zuthers Dieder nach Verwendungsttilen
on 5ANS Soachım er Dotsdam

ıch Ö1E€ Wenlen der £utberlieder in Her Weimarer ANusgabe ge  g
der Mufreibung Öer Terte na ihbren Kr{ heinungszeiten behbandelt un jıe in iner
€em Buchlein „Die e€108Ö1eN Dder Sutberlieder““ (S  o0eRMAENN unfer dem
Gefichtspuntkt der Urbeberfragen als „VOorreformatorıfche, Wittenberger und x
wWarkıge Weiten“ gruppiert 10 yoll folgenden verJucht werden, ihbnen eien  Z
Haftes unfer dem Aipekt Öer Swecbeitimmung absugewinnen NATLUriı au
in der offnung, ihbrer lınnvollen Derwendung DOriftlichen €n amıt

Sreilich bleibt e1 vieles zeßen Itrengqgenommen ÖS ABe
griffs „Verwendungsftil““ NUur „Gattungsftil“ teben Denn ÖiE VDerwendung Her
Geattungen ıt gu im romichen Gottesdienft nıcht IMMEeTr eEINDEUNG inan findet
Untiphbonen, HymMnNeNn und Re{pOoNfOrIG NUr Antipbonar guch (wenngleich
in gEeELINgELEL 1 FaOuagle no ÖiE urjprunglichen „ARinderlieder guf 1Deib
nacht“ ÖiE dem YIaus und QÖer ule geböoren ollten, 11n in ÖCn auptgottes.
ÖteNiL bimubergewandert ber guch Öie Gattungszugehörigkeit ıt oft zweifelhaft
„Itun ıtten 1DIE Öecn eiligen Geift““ (41 den Quiellen Dald ‚CIn £obgefang“,
balds „CH 9108 2um Beten“, dann „Vredigtlie e yelbit „Sntroitus“‘; ODder
„LDas urchtit Ö eın er 0deS fd)t“ ZWOgE eigentlich e11n€ YyMNeENDErdeut-


